
Mittelpunkt der sieben Lieder ohne
Worte, die Andreas Tarkmann für
Oboe und Streichorchester arran-
giert hat. Es sind kleine Charakter-
stücke, in denen Solist Ramón Orte-
ga Quero, Solo-Oboist des Sympho-
nieorchesters des Bayerischen
Rundfunks, mit ebenso filigranem
wie makellosem Schöngesang faszi-
niert, sei es nun in wiegenden oder
schwärmerischen Kantilenen, oder
in beschwingten oder gar mitreißen-
den Rhythmen. Hier setzt sich kein
Star in Szene, sondern hier deutet
ein sensibler Könner die Musik in
feinen Nuancen aus.

Damit erweist sich der Solist als
idealer Partner für die Sinfonietta
Cracovia, die unter der Leitung von
Jurek Dybal eine spannungsvolle,
aber zugleich klanglich delikate
Deutung bevorzugt. Damit wird sie
nicht nur zum beredten Anwalt fas-
zinierend facettenreicher polnischer
Musik – wie noch einmal die als Zu-
gabe nachgereichte Polonaise des
Barockmeisters Grzegorz Gerwazky
Gorczycki belegt –, sondern das
kleine Orchester offenbart zugleich
seine herausragende künstlerische
Qualität – und Verführungskunst.

die einst von den Berliner Philhar-
monikern uraufgeführt wurde. Das
Werk von 1897 fächert die Charak-
terstücke Marsch, Romanze und
Walzer in viele reizvolle Details auf,
bevor es mit einem kurzen Kehraus-
Finale endet. Der Komponist, der
mit 32 Jahren bei einer Skitour
durch eine Lawine ums Leben kam,
erweist sich dabei als ein sehr fanta-
sievoller Meister, der raffiniert und
überraschend traditionelle Formen
auszukosten weiß.

Vor diesem ungewöhnlichen
Schlusspunkt lenkt die Sinfonietta
Cracovia das Augenmerk auf ein
Wunderkind aus deutschen Landen:
Felix Mendelssohn Bartholdy. Des-
sen zehnte der dreizehn Streicher-
sinfonien, die der Komponist als
Teenager verfasst hat, spiegelt be-
reits einen klaren Gestaltungswillen
und eine eindeutig romantische
Klangsprache wider. Aus einer
langsamen Einleitung entwickelt
sich ein spannungsvolles Allegro,
das zuweilen an Carl Maria von We-
ber erinnert und am Ende in eine
fulminante Steigerung mündet.

Der große Melodiker Felix Men-
delssohn Bartholdy steht dann im

schrumpft, die Singstimme über-
nimmt die Konzertmeisterin mit ih-
rem Streichinstrument, und den-
noch entfaltet sich die ganze sinnli-
che Atmosphäre dieses Stücks und
die eigenständige Tonsprache des
Komponisten, der – trotz Fürspra-
che namhafter Dirigenten – immer
noch zu wenig gewürdigt wird.

War Karol Szymanowski (1882 -
1937) vielleicht der bedeutendste
polnische Komponist in der ersten
Hälfte des 20. Jahrhunderts, so war
es Krzysztof Penderecki (1933 -
2020) vermutlich in der zweiten. In
seinen drei Stücken im alten Stil
zeigt sich der Meister der Avantgar-
de vor allem als Humorist. Er tarnt
sich mit der Maske eines barocken
Komponisten, der ein Concerto
grosso im festlich-pompösen Stil
von Händel zelebriert. Lediglich ei-
nige schräge Einsprengsel setzen da-
bei den augenzwinkernden Akzent
der Atonalität und nur wenige raue
Tontupfer ironisieren die zentrale
melancholische Arie.

Ihr spannendes Programm lässt
die Sinfonietta Cracovia in der Strei-
cherserenade, Opus 2, von Mieczys-
law Karlowicz (1876 - 1909) gipfeln,

VON KLAUS SCHMIDT

Fischen Die Bibel sagt es eindeutig:
Die Sünde kam durch die Frau in die
Welt: Eva überredete Adam, von
der von Gott verbotenen Frucht zu
kosten. Warum? War er zu dumm?
Oder war ihre Verführungskunst zu
groß, um zu widerstehen? Karol
Szymanowski beantwortet in seiner
Oper „König Roger“ letztere Frage
zweifellos mit „Ja“. Der Bitte seiner
Frau Roxana gibt der Titelheld nach
und verschont jenen Fremden, der
sein Reich betrat und seine Unterta-
nen betört. Am Ende entpuppt der
Fremde sich als Gott, allerdings kei-
ner, den das Judentum oder Chris-
tentum kennt, sondern als Diony-
sos, der griechische Gott der Lust.

Roxanas verführerische Bitte aus
Karol Szymanowskis Oper ist eine
jener musikalischen polnischen
Kostbarkeiten, mit denen die Sinfo-
nietta Cracovia ihre Zuhörer beim
jüngsten Meisterkonzert der Sont-
hofer „Freunde der Musik“ im
Fischinger Kurhaus Fiskina über-
rascht. Das ursprünglich für die
Oper großbesetzte Orchester ist hier
auf ein kleines Streichorchester ge-

Meister der Verführung
Klassik Die Sinfonietta Cracovia erweist sich bei ihrem Konzert in Fischen nicht nur als beredter
Anwalt für die Tonsetzer ihrer polnischen Heimat, sondern als delikat musizierendes Orchester.

Makellos schöner Klang: Oboist Ramón Ortega Quero als Solist beim Konzert der Sinfonietta Cracovia im Fischinger Kurhaus Fiskina. Das delikat musizierende polnische
Streichorchester präsentiert dort ein spannendes Programm mit musikalischen Schätzen aus seiner Heimat. Foto: Günter Jansen

VON CHRISTOPH PFISTER

Sonthofen Haialarm in der Sonthofer
Kultur-Werkstatt! Tierisch lustig
allerdings, wenn der Haifisch in
Kurt Weills berühmtem Bänkellied
seine Zähne zeigt. Mit breitem
Grinsen im Gesicht, als Bastian
Pusch und Andreas Speckmann die
48 offiziellen Cover des Hits aus der
Dreigroschenoper munter mit ei-
nem Multipack bereichern: Genu-
schelt à la Udo Lindenberg, gehäm-
mert in Heavy Metal von „Ramm-
stein“, in sanfte Ballade gewickelt
nach Art des Reinhard Mey.

Laden ihr Feuerwerk gleich nach
mit drei Wunschtiteln ihrer schon
jetzt bestens gelaunten Gäste:
„Mamma Mia!“, schmuseweich
Frank Sinatra untergeschoben,
Marmor, Stein und Eisen, die selbst
im Powersound der Toten Hosen
nicht brechen und Pavarotti trans-
formiert „Looking for Freedom“
zur schmelzenden Arie. Es dürfen
noch ein paar mehr Schlagergrößen
und Kultbands ran.

Pusch und Speckmann treffen de-
ren Stil, die persönlichen Klangfar-
ben, die Attitüden. Mindestens pas-
sabel, mehrheitlich als brillante Ko-
pie. Zur Gaudi gebraut aus ein paar
Takten Original, Textkonfetti,
Kauderwelsch anderer Hits, sehr
freien Übersetzungen. Geboren aus
dem Augenblick, gebettet auf die
Unterstützung, dem Lachen, dem
Mitsingen aus dem Publikum.

Die beiden überzeugen als ehrli-
che Musikanten, die Herzblut und
Leidenschaft spüren lassen, selbst

Freude an ihrem Werk haben. Kein
flachsinniger Klamauk, kein Hei-
schen nach Applaus, nur indem man
bekannte Sangeskünstler imitiert.
Pusch und Speckmann beherrschen
die Kunst der Improvisation, basiert
ihr Programm doch auf Zuruf aus
dem Auditorium. Damit keine
Chance, in Niederschriften zu su-
chen, und so haben die beiden Voll-
blutpianisten ihre Idee zum Mar-
kenzeichen gemacht: „notenlos“.

Auf Text- und Rollenbuch kön-
nen sie selbst im Spontan-Musical
„Die Schneiderin aus Sonthofen“
getrost verzichten. Bestes Impro-
theater für die Ohren zaubert „No-
tenlos“ aus seinen kreativ genutzten
E-Pianos samt kleinem Schlagwerk,
den erstaunlich wandelbaren, kraft-
vollen Stimmen und ganz viel Fan-
tasie. Der Spaßfaktor diesseits und
erst recht jenseits der Rampe im-
mens.

Mamma Mia! Was man doch alles
aus ein bisschen Musik, aus ad hoc
Poesie zu bester Unterhaltung kom-
ponieren kann. „Notenlos“ sogar.

Haialarm
mit immensem

Spaßfaktor
Das Duo „Notenlos“

in Sonthofen

Beste Unterhaltung: Bastian Pusch und
Andreas Speckmann. Foto: Chr. Pfister

Weiter geht’s an Ausweichorten
Theater Die Kulturgemeinschaft Oberallgäu will ihr Angebot aufrechterhalten, bis wieder

eine Spielstätte in Immenstadt zur Verfügung steht. Das ist auch der Wunsch vieler Abonnenten.
VON KLAUS SCHMIDT

Oberallgäu Die Kulturgemeinschaft
Oberallgäu will weitermachen. Das
teilt Geschäftsführer Hartmut Hap-
pel mit. Nachdem das Stammhaus,
die Immenstädter Hofgarten-Stadt-
halle, wegen Asbest-Gefahr ge-
schlossen worden ist und vermutlich
abgerissen werden muss, will der
Verein an Ausweichspielstätten sein
Theater- und Konzert-Programm
anbieten, bis ein neues Haus in Im-
menstadt bezogen werden kann.
Dafür habe sich eine deutliche
Mehrheit der Abonnenten in einer
Umfrage und auch der Verein bei
seiner Mitgliederversammlung ent-
schieden, berichtet Hartmut Hap-
pel. Er selbst, der seit zehn Jahren
als Geschäftsführer fungiert und
dieses Amt eigentlich niederlegen
wollte, habe sich bereit erklärt, diese
Aufgabe weiter zu übernehmen.

Seit die Immenstädter Hofgarten-
Stadthalle kurz vor Beginn der neu-
en Theaterspielzeit überraschend
geschlossen worden war, musste die
Kulturgemeinschaft Oberallgäu mit
ihren gebuchten Gastspielen auf an-
dere Spielstätten ausweichen – zum
Beispiel in Oberstdorf und Ober-
staufen. Die Frage war, ziehen die
Abonnenten mit? Eine Umfrage er-
gab: Die große Masse wolle weiter-

machen. Etwa 50 Abonnenten von
etwa 260 in Immenstadt werde man
aber wohl verlieren, erklärt Hart-
mut Happel. Das sei ein schwerer
Schlag für den Verein, der eine hohe
Abonnentenzahl brauche, um finan-
ziell abgesichert künftige Spielzeiten
planen zu können.

Einige Abonnenten hatten zuge-
sagt, künftig mehr für ihr Abonne-
ment bezahlen zu wollen. Drei Da-
men hatten zudem angeboten,
Abonnements für Bekannte zu fi-
nanzieren. Die Mehrheit der Abon-
nenten sprach sich jedoch dafür aus,
die Anzahl der Stücke zu reduzie-
ren. Deshalb plane er die nächste
Ausweich-Spielzeit für Immenstadt
mit einem Stück weniger, sagt Hart-
mut Happel. Die Kulturgemein-
schaft Oberallgäu bietet auch Thea-
ter im Sonthofer Haus Oberallgäu
an. Das eigne sich wegen seiner klei-
nen Bühne jedoch nicht für viele
größer dimensionierte Produktio-
nen. Deswegen weiche man dafür in
das Oberstdorf-Haus oder das Kur-
haus nach Oberstaufen aus.

Dazu bietet der Verein einen kos-
tenlosen Bustransfer ab Immenstadt
für die Aufführungen in Oberstdorf
und ab Sonthofen für die Auffüh-
rungen in Oberstaufen an. Nahmen
zunächst nur 25 bis 30 Besucher die-
sen Service in Anspruch, musste in

jüngster Zeit ein Doppeldeckerbus
eingesetzt werden, der bis zu 70
Gästen Platz bietet, erklärt Hartmut
Happel. Die neuen Spielorte in
Oberstdorf und Oberstaufen spre-
chen zudem neue Besuchergruppen
an: Urlauber. So mussten zum Bei-
spiel bei den Aufführungen in Ober-
staufen sogar Interessenten abge-
wiesen werden, weil die Kapazität
des Saales ausgelastet gewesen sei –
nach den damals noch herrschenden
Corona-Auflagen, dass nur 25 Pro-

zent der Sitzplätze vergeben werden
dürfen. Für Oberstaufen hieß es
stets mit den damals zugelassenen
168 Plätzen: ausverkauft.

Allerdings seien die eingekauften
Produktionen auch sehr gut gewe-
sen, berichtet Hartmut Happel.
Noch steht er ganz unter dem Ein-
druck der jüngsten Aufführung im
Oberstdorf-Haus, dem Ein-Perso-
nen-Stück „Die Dinge meiner El-
tern“ mit Gilla Cremer, das ihn tief
beeindruckt habe. Es sei eine sehr
emotionale Aufführung gewesen.
Eine von drei Schwestern, Agnes,
muss das Haus ihrer verstorbenen
Eltern ausräumen. Aus der Woh-
nungsentrümpelung werde dabei
eine Seelenentrümpelung, erzählt
Hartmut Happel. Erinnerungen
würden wach, und Gilla Cremer
spielte diese Szenen so mitreißend,
dass der Besucher wirklich glaubte,
sich inmitten der Familie und ihrer
Gespräche wiederzufinden.

Wie lange es dauern wird, bis
wieder ein Theatersaal in Immen-
stadt zur Verfügung steht, lasse sich
noch nicht abschätzen, sagt Hart-
mut Happel. Allerdings habe der
Verein bereits beim Bürgermeister
eine Wunschliste abgeben dürfen,
wie eine neue Stadthalle nach den
Vorstellungen der Kulturgemein-
schaft ausgestattet sein sollte.

Beeindruckend: Gilla Cremer in „Die
Dinge meiner Eltern“. Foto: Arno Declair
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SONTHOFEN

Jodula Hedwig Roth tritt mit
Musiker Johannes Bär auf
Zweimal tritt die Vorderburger Jod-
lerin Hedwig Roth mit dem Multi-
Instrumentalisten Johannes Bär aus
dem Bregenzerwald in der Sontho-
fer Kultur-Werkstatt auf: am Don-
nerstag, 10. Februar, und am Frei-
tag, 11. Februar, jeweils um 20 Uhr.
Das Konzert am Freitag ist aller-
dings bereits ausverkauft. Der Reiz
des Konzertprojekts „Jodula plus“
von Hedwig Roth liegt in der expe-
rimentellen Begegnung und in der
Verbindung dessen, was scheinbar
nicht zusammengehört – wie bei-
spielsweise Jazz und Jodeln. Johan-
nes Bär ist bekannt als Mitglied der
Familienmusik Bär, aber auch fre-
cher Ensembles wie Matthias
Schriefls „Six, Alps & Jazz“. Hed-
wig Roth und Johannes Bär haben
ihre musikalischen Wurzeln im Tra-
ditionellen, genießen aber auch die
Ausflüge ins Wilde, Schräge und
Experimentelle. Karten: Telefon
08321/2492. (kls)

SONTHOFEN

Klassik in Sankt Michael
am Samstag abgesagt
Das geplante Konzert „Klassik in
Sankt Michael“ am Samstag, 12.
Februar, in der Sonthofer Stadt-
pfarrkirche mit der „Heiligmesse“
von Joseph Haydn ist nun zum drit-
ten Mal wegen der Corona-Pande-
mie abgesagt. Das teilt Bernd Neve
vom Sankt-Michael-Chor mit. Der
Chor hätte das Werk mit Solisten
und der Orchestervereinigung
Oberallgäu aufgeführt. Stattdessen
planen die Ensembles nun, das
Oratorium „Die sieben letzten Wor-
te unseres Erlösers am Kreuze“
von Joseph Haydn am Samstag, 2.
April, um 20 Uhr aufzuführen.
Dieses Konzert soll zugleich den
Auftakt bilden zum Jubiläumsjahr
„300 Jahre Musica sacra an St. Mi-
chael einst und jetzt“. (kls)

TANNHEIM/TIROL

„Das Licht der Lianenfrau“:
Malerei und mehr
Unter dem Motto „Das Licht der
Lianenfrau“ verbinden die Künst-
lerin Birgit Neururer aus Imst und
die psychologische Beraterin Elke
Leithner-Steiner aus Pertisau am
Achensee Malerei, Podcast und
Blog zu dem Ausstellungsprojekt
„Weibliche Kraft leben“ in der
Raiffeisen-Galerie Augenblick in
Tannheim/Tirol. Die Ausstellung
wird am Freitag, 11. Februar, und
Samstag, 12. Februar, jeweils von
15 bis 18 Uhr eröffnet. Sie ist zu se-
hen bis 6. März, geöffnet mitt-
wochs bis sonntags jeweils von 15
bis 18 Uhr. Podcast und Blog sind
im Internet abrufbar unter:
www.lianenfrau.com (kls)

SONTHOFEN

Moderner Gottesdienst
mit dem Teenie-Chor
Die Evangelische Kirchengemeinde
Sonthofen feiert am Sonntag, 13.
Februar, um 10 Uhr in der Täufer-
Johannis-Kirche einen „Modernen
Gottesdienst“ zur Jona-Geschichte.
Er wird vom Teenie-Chor der Ge-
meinde mitgestaltet. (kls)

SONTHOFEN

Duo Agora verschiebt
Auftritt in den September
Der Auftritt des Duos Agora in der
Sonthofer Kultur-Werkstatt wur-
de verschoben: Marcia Bittencourt
(Gesang, Percussion) und Michael
Arlt (Gitarren) treten mit ihrem
Bossa-Nova-Programm nicht, wie
ursprünglich vorgesehen, am Frei-
tag, 18. Februar, auf, sondern erst
am Freitag, 16. September. Das teilt
Werkstatt-Chefin Monika Bestle
mit. (kls)

OBERSTDORF

Andrea Kainz zeigt ihre
Werke im Trettachhäusle
„Vielfalt macht das Leben span-
nend“: Unter diesem Motto zeigt
Andrea Kainz Malerei, Installation,
Fotografie und digitale Arbeiten in
der Galerie Oberstdorf im histori-
schen Trettachhäusle neben der
Nebelhornbahn. Andrea Kainz ar-
beitet als selbstständige Grafik-
Designerin seit vielen Jahren im All-
gäu und Kleinwalsertal. Die Aus-
stellung wird am Sonntag, 13. Fe-
bruar, um 14 Uhr eröffnet. Sie
dauert bis Sonntag, 6. März. Die
Galerie ist donnerstags bis sonn-
tags jeweils von 14 bis 17 Uhr geöff-
net. Präsentationen im Internet:
www.zuckerschnecke.at
www.suche-heimat.de. (kls)
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